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 Warum gender- und diversitätssensibel sprechen? 

Eine gender- und diversitätssensible Sprache spiegelt die 
gemeinsamen Werte und Leitprinzipien unserer Hochschule 
wider. Sie ist eindeutig und inklusiv und ermöglicht so nicht 
nur das korrekte Ansprechen der gemeinten Personen, son-
dern sorgt auch dafür, dass alle, die gemeint sind, sich auch 
angesprochen fühlen.

Da Sprache unser Bewusstsein prägt und unsere soziale Reali-
tät mitgestaltet, verstehen wir unter gender- und diversitäts-
sensibler Sprache nicht nur das sprachliche Neutralisieren, 
sondern auch das diskriminierungsfreie Sichtbarmachen der 
Vielfalt von Menschen in der Schriftsprache und der alltägli-
chen Kommunikation.

Ein gender- und diversitätssensibler Sprachgebrauch ist 
daher ein wesentlicher Beitrag zur Weiterentwicklung einer 
wertschätzenden und Vielfalt anerkennenden Hochschul-
kultur. Die konsequente und routinierte Anwendung einer 
modernen und diskriminierungsfreien Sprache ist grundle-
gender Bestandteil der Schlüsselqualifikation »Gender- und 
Diversity-Kompetenz«.

Auch die Bildsprache sollte gender- und diversitätssensibel 
sein. Beispiele werden in dieser Broschüre dargestellt. Mehr 
dazu erfahren Sie ab Seite 12.

 Sprechen – ansprechen – 
 sich angesprochen fühlen 
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 Merkmale von gender- und diversitätssensibler Sprache  

Eindeutigkeit 
Aus dem Text geht klar hervor, wer gemeint ist. 

Repräsentation 
Alle Geschlechter sind adäquat repräsentiert.

Anti-Diskriminierung 
Strukturelle Benachteiligungen werden nicht reproduziert. 

 Sprechen – ansprechen – 
 sich angesprochen fühlen 

 Tipps für eine gender- und 
 diversitätssensible Sprache 

1  �Vgl. Universität Köln (2015): ÜberzeuGENDERe Sprache. Leitfaden für 
geschlechtersensible und inklusive Sprache. 

Beispiele und Infos unter
www.hs-fulda.de/sprache

1
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 Geschlechtsneutrale Formulierungen 

Geschlechtsneutrale Substantive 
Bsp. die Person, das Mitglied, der Mensch, der Kontakt 

Geschlechtsneutrale Abstraktionen 
mit den Endungen -ung, -person, -kraft, -leute, -berechtigte, 
-hilfe
Bsp. �Reinigungskraft statt Reinigungsfrau  

Vertrauensperson statt Vertrauensmann

Substantivierende Adjektive 
Bsp. �die forschende Person statt Forscherin/Forscher  

die prüfende Person statt Prüferin/Prüfer

Substantivierte Partizip-Präsens-Formen im Plural  
Bsp. �Studierende statt Studenten  

Teilnehmende statt Teilnehmer

Geschlechtsneutrale Pluralformen  
Bsp. �die Angestellten statt die/der Angestellte 

die Beteiligten statt die/der Beteiligte

�Benennung der Funktion oder der Gruppenzugehörigkeit  
Bsp. das Präsidium, das Team, die Leitung, der Vorsitz
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 Sichtbarmachende Schreibweisen 

Paarnennung mit der vorangestellten weiblichen Form  
Bsp. Professorinnen und Professoren

Eindeutige Form, Artikel sowie Endsilbe  
Bsp. �Die Professorin für Mathematik ist Frau Müller.  

statt Der Professor für Mathematik ist Frau Müller.

Die Bindung mittels »und/oder«, Formulierungen mit 
»bzw.«, das große Binnen-I (z. B. MitarbeiterInnen) sowie 
Schrägstrichformen (z. B. »Mitarbeiter/innen«) und Ein-
klammerungen (Mitarbeiter(innen)) sollten in Fließtex-
ten nicht gewählt werden. 

Feststehende maskuline Bezeichnungen für Kollektiv-
organe (z. B. Ärzteverbund) sind beizubehalten.

Unterstrich (Gender Gap) oder Stern (Asterisk) 
Bsp. �ein_e Forscher_in/die Forscher_innen  

ein*e Mitarbeiter*in/die Mitarbeiter*innen 

�Diese Schreibweisen ermöglichen die Sichtbarmachung 
und Einbeziehung von Geschlechtsidentitäten jenseits der 
Binariät von Frauen und Männern.
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 Veränderung des Satzbaus 

Adjektive, Partizipien oder Verben 
Bsp. �herausgegeben von statt Herausgeber  

20 Personen haben teilgenommen.  
statt 20 Teilnehmer waren anwesend.

�Passive Formulierungen 
Bsp. �Das Kindergeld wird mit dem Arbeitsentgelt ausgezahlt. 

statt Mitarbeiter erhalten das Kindergeld mit dem 
Arbeitsentgelt.

Sätze mit »wer«, »alle«, »diejenigen«, »niemand«, »jemand« 
Bsp. �Niemand darf wegen der Religionszugehörigkeit …  

statt Niemand darf wegen seiner Religionszugehörigkeit … 
Wer die persönliche Unterschrift vergessen hat …  
statt Wer seine Unterschrift vergessen hat …

Konsequenterweise sollte sich dann kein männliches Pro-
nomen anschließen.

Direkte Anrede 
Bsp. �Reichen Sie bitte … ein.  

statt Benutzer müssen … einreichen.

�Verzicht auf Possessivpronomen 
Bsp. das Zeugnis statt sein/ihr Zeugnis
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 Diskriminierungsfrei sprechen – weitere Dimensionen 

Versuchen Sie, Stereotype zu vermeiden, und überprüfen Sie 
Sprache und Text auf rassistische, klassistische, sexistische 
sowie heteronormative oder neuro-/psycho- oder physionor-
mative Zuschreibungen.

Physische und psychische Beeinträchtigungen und  
Behinderungen
Geben Sie die Perspektiven behinderter und beeinträchtigter 
Menschen wieder. Sehen Sie von eigenen Vorannahmen zum 
emotionalen Befinden oder dem Alltag anderer Menschen ab.  

Bsp. �mit einer Behinderung leben statt an einer Behinderung 
leiden/das Leben trotz Behinderung meistern 
psychisch beeinträchtigt statt psychisch krank/gestört 
barrierefrei statt behindertengerecht

Religion und Weltanschauung
Bemühen Sie sich um eine vorurteilsfreie Sprache bezüglich 
aller Religionen und Weltanschauungskonzepte. Formulieren 
Sie bewusst entgegen Konstruktionen von Feindbildern und 
sensibilisieren Sie sich für antisemitische und islamophobe 
Äußerungen.
 
Bsp. �muslimische Menschen statt islamische Menschen  

religiöse Minderheit statt Sekte
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Ethnische Herkunft und rassistische Zuschreibungen
Machen Sie sich die Wirkung bestehender Begriffe und deren 
Implikationen, insbesondere mit Blick auf Ungleichwertigkei-
ten, bewusst. Wählen Sie treffende, nicht verallgemeinernde 
Bezeichnungen und Formulierungen. 

Bsp. � �Menschen mit internationaler Herkunft statt Ausländer  
People of Color [Selbstbezeichnung] statt Farbige 
internationale Studierende statt ausländische  
Studierende 
geflüchtete Menschen statt Flüchtlinge 

Benutzen Sie keine historisch besetzten Redewendungen 
und Formulierungen, die eine Bedeutungswandlung  
(z. B. durch Holocaust/Shoa oder Kolonialismus und Ver-
sklavung von Menschen) erfahren haben oder so gelesen 
werden können.

Lebensalter
Achten Sie darauf, alle Altersgruppen qualitativ gleichwertig 
zu beschreiben.
 
Bsp. �Studierende statt Studis 

junge Frauen statt Mädels  
junge Männer statt Jungs  
ältere Menschen statt Alte  
demografische Entwicklung statt Überalterung
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Soziale Herkunft und  ökonomische Lebensumstände
Wählen Sie bei Darstellungen und Beschreibungen von sozia-
ler Herkunft, sozialem Status und ökonomischer Lebenssitua-
tion vorurteilsfreie und differenzierte Formulierungen.
 
Bsp. �von Armut betroffen/ökonomisch benachteiligt/in einer 

prekären Einkommenssituation statt arm  
soziale Mobilität statt sozialer Auf- oder Abstieg

Sexuelle Orientierung und Geschlechtsidentität
Seien Sie offen für Lebensgestaltungskonzepte jenseits von 
heteronormativen Optionen. Nehmen Sie Abstand von ste-
reotypen Beschreibungen von LGBTIQ+ Personen.

Bsp. �Eltern statt Mutter und Vater 
gleichgeschlechtliche Ehe statt Homo-Ehe  
transgender/transidentisch statt transsexuell

Begriffe und Beschreibungen zu den vorab genannten Merk-
malen sollten niemals als Schimpfwörter oder zum Zweck 
von Herabsetzung gebraucht werden.

Ob eine Formulierung beleidigend oder verletzend ist, 
entscheiden die betroffenen Menschen, nicht strukturell 
privilegierte Personen.
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 Bildsprache 

Achten Sie auch bei der Verwendung von Bildern darauf, dass 
keine Stereotype reproduziert werden. Wählen Sie Darstel-
lungen, die die gezeigten Menschen respektvoll ins Bild 
setzen. 

Achten Sie auf sichtbare körperliche Vielfalt in Bezug auf 
alle Zuschreibungen und eine gleichwertige Darstellung auf 
Augenhöhe. Fotos mit sozialen Gruppen sollten daher mög-
lichst heterogen sein.

Zeigen Sie beispielsweise auch:

↘ �Frauen in maskulin-konnotierten Arbeitsfeldern und bei 
aktiven Tätigkeiten

↘ �Männer in feminin-konnotierten Arbeitsfeldern und bei 
unterstützenden Tätigkeiten

↘ �Menschen, die rassistische Zuschreibungen erfahren, in 
beruflich hohen und sozial angesehenen Positionen

↘ �Frauen mit Kopftuch in beruflich hohen und sozial  
angesehenen Positionen

↘ �ältere Menschen bei aktiven (modernen) Tätigkeiten



13

↘ �gleichgeschlechtliche Paare (auch mit Kindern)

↘ �Menschen mit einer Behinderung in allen sozialen Kon-
texten, in denen Sie auch Menschen zeigen, die keine 
Behinderung erfahren

↘ �ältere und jüngere Menschen im gemeinsamen sozialen 
Austausch

↘ �die Vielfalt von Menschen jenseits des konventionellen 
Schönheitsideals

Mehr Beispiele und Infos unter
↘ ��www.hs-fulda.de/sprache
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 Exkurs: Englische Texte 

Geschlechtsneutrale Formulierungen
Bsp. �Chairperson statt Chairman 

Humankind statt Mankind

Geschlechtsneutrales singuläres »they/them/their« 
Bsp. �The new student lost their textbook. If anyone finds it, 

please return it to them. They would be very grateful, 
because they themself weren’t able to locate it at all.

Geschlechtsneutrale Anrede
Wählen Sie den Vor- und Zunamen in Briefen und E-Mails, um 
eine falsche Geschlechtszuschreibung zu vermeiden. Nutzen 
Sie geschlechtsneutrale Begriffe auch in Festreden.  

Bsp. ��Dear Susan Jenkins, Dear Patrick James … 
Ladies and Gentlemen, dear guests, …

Die Unterscheidung zwischen Mrs und Miss ist nicht mehr 
zeitgemäß. Nutzen Sie stattdessen die Abkürzung »Ms«.
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Koordinierungsstelle zur Förderung der Chancengleichheit an 
sächsischen Universitäten und Hochschulen (2016): Ausge-
sprochen vielfältig. Gender- und Diversitysensible Kommuni-
kation in Sprache und Bild.

Online verfügbar:
http://www.chancengleichheit-in-sachsen.de/fileadmin/user_upload/
Gender-_und_Diversitysensibler_ 
Sprachleitfaden_Web_neu.pdf

Informations- und Dokumentationszentrum für Antirassis-
musarbeit e.V. (Hg.) (2016): Glossar der Neuen deutschen 
Medienmacher. Formulierungshilfen für einen diskriminie-
rungssensiblen Sprachgebrauch in der Bildungsarbeit in der 
Migrationsgesellschaft.

Online verfügbar:
https://www.idaev.de/fileadmin/user_upload/pdf/publikationen/ 
Reader/2016_IDA_Glossar_Medienmacher.pdf  

Universität Kassel (2013): Gendergerecht in Sprache und Bild. 

Online verfügbar:
www.uni-kassel.de/intranet/ themen/gleichstellung-u-vereinbarkeit/
frauenbeauftragte/ sicherheit01/ 
geschlechtergerechte-sprache 

Universität Köln (2015): ÜberzeuGENDERe Sprache. Leitfaden 
für geschlechtersensible und inklusive Sprache. 

Online verfügbar:
http://www.gb.uni-koeln.de/gendersensible_sprache/index_ger.html

 Quellenverzeichnis und 
 weiterführende Literatur 



Haben Sie allgemeine Fragen, Schwierigkeiten oder 
Zweifel bei konkreten Formulierungen?
Wir freuen uns auf Ihre Anfrage!

 Kontakt 

Hochschule Fulda
Leipziger Straße 123 | 36037 Fulda 
Abt. Gleichstellung & Diversität 

Merle Hoffmann | Tel. +49 661 9640-9293
merle.hoffmann@verw.hs-fulda.de

Birgit Hohmann | Tel. +49 661 9640-939
birgit.hohmann@verw.hs-fulda.de

Internet www.hs-fulda.de/sprache 
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